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A simple method for determination water frogs (Pelophylax sp.)  
in the field, presented for a population of the nature protection area 

»Heiliges Meer« near Hopsten, North Rhine-Westphalia  
A simple method for determination the hard distinguishable water frogs in the field 
is presented. Only four longitudinal measurments (head-body length, tibia length, 
metatarsal tubercle length, first toe length) of the frogs must be callipered. With the 
four measurments three quotients are calculated which allows the identification of 
the different frog species. From the population of the nature protection area »Heiliges 
Meer« a total of 61 water frogs were analysed, of which 53 were Pelophylax esculentus 
and eight Pelophylax lessonae. Pelophylax ridibundus does not exist in the investigation 
area. From the P. esculentus group 41 frogs have morphological characteristics of dip-
loid individuals, eight of triploid LLR-individuals, and four of triploid LRR-
individuals. With the used method it is not possible to distinguish between diploid 
and triploid P. esculentus. Because no triploid water frogs are proved in Westphalia 
until now, in the investigation area probably exists a mixed population of P. lessonae 
and P. esculentus, which breeds with a free recombination of the genom (according to 
Mendel’s laws). 
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bundus, method of determination, nature protection area »Heiliges Meer«, North 
Rhine-Westphalia. 

Zusammenfassung 
Es wird eine einfache Methode für Feldherpetologen zur Bestimmung der schwer 
unterscheidbaren einheimischen Wasserfrösche im Freiland vorgestellt. Lediglich 
vier Körpermaße (Kopf-Rumpf-Länge, Unterschenkellänge, Fersenhöckerlänge, Län-
ge der 1. Zehe) müssen per Schieblehre ermittelt werden. Aus den vier Maßen wer-
den drei Quotienten gebildet, aus denen die Artzugehörigkeit jedes Frosches abzule-
sen ist. Von der Population im Naturschutzgebiet »Heiliges Meer« wurden insgesamt 
61 Tiere untersucht, von denen 53 Teichfrösche (P. esculentus) und acht Kleine Was-
serfrösche (P. lessonae) waren. Der Seefrosch (P. ridibundus) kommt im Gebiet nicht 
vor. Von den Teichfröschen hatten 41 Tiere morphologische Merkmale von diploiden 
Individuen, acht von triploiden LLR-Individuen und vier von triploiden LRR-
Individuen. Mit der angewendeten Methode kann aber nicht zwischen di- und 
triploiden P. esculentus unterschieden werden. Da in Westfalen bisher noch keine 
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triploiden Wasserfrösche nachgewiesen wurden, handelt es sich im Untersuchungs-
gebiet wahrscheinlich um eine Mischpopulation von Kleinen Wasserfröschen und 
Teichfröschen, die sich mit einer freien Rekombination des Erbguts (nach Mendel-
schen Vererbungsregeln) fortpflanzen.   
Schlüsselbegriffe: Amphibia, Anura, Wasserfrösche, Pelophylax lessonae, P. esculen-
tus, P. ridibundus, Bestimmungsmethode, Naturschutzgebiet »Heiliges Meer«, Nord-
rhein-Westfalen. 

Einleitung 

Die einheimischen Wasserfrösche bilden komplizierte Populationssysteme. Meist lebt 
der Teichfrosch (Pelophylax esculentus), der ursprünglich aus einer Kreuzung der bei-
den Arten Seefrosch (P. ridibundus) und Kleiner Wasserfrosch (P. lessonae) hervor 
gegangen ist, mit einer seiner Elternarten in Mischpopulationen zusammen. Norma-
lerweise sind Hybriden aus zwei Arten nicht fortpflanzungsfähig. In diesem Fall 
verpaart sich der Mischling Teichfrosch vorzugsweise wieder mit einer seiner Eltern-
arten. Aus diesen Kreuzungen entstehen wieder P. esculentus, während sich die jewei-
lige Elternart in solchen Populationen nur durch Paarungen miteinander vermehren 
kann. Dieser Paarungsmodus wird als Hybridogenese bezeichnet (z. B. PLÖTNER 
2005). Es gibt aber auch Populationen, die sich nach den Mendelschen Vererbungsre-
geln mit einer Rekombination des Erbgutes fortpflanzen (SCHRÖER 1996). Inzwischen 
sind gerade in Westfalen und dem Münsterland viele reine Teichfrosch-Populationen 
bekannt geworden (SCHRÖER 1997a, b). Hier kann sich der Mischling offensichtlich 
ohne größere Probleme eigenständig erfolgreich vermehren, sodass man inzwischen 
von einer im Entstehen begriffenen eigenen Art sprechen kann.  
Während die beiden »guten Arten« Seefrosch und Kleiner Wasserfrosch relativ ein-
fach von einander zu unterscheiden sind, ist eine sichere Abgrenzung des Teichfro-
sches von seinen Elternarten ohne etwas aufwändigere Untersuchungen kaum mög-
lich, da er in vielen Merkmalen intermediär zwischen seinen Elternarten steht und 
zusätzlich noch recht variabel ist. Neben aufwändigen genetischen Analysen können 
Wasserfrösche aber mit einer hinreichenden Sicherheit auch an äußeren Merkmalen in 
Kombination mit verschiedenen Körpermaßen bestimmt werden (SCHRÖER 1997a). 
Obwohl der Fang der Tiere und das präzise Messen einiger Körperproportionen einen 
vergleichsweise geringen Arbeitsaufwand darstellt, werden bei normalen Kartierun-
gen die Wasserfrösche meist nur als sogenannter Wasserfroschkomplex angespro-
chen, ohne dass eine nähere Bestimmung durchgeführt wird, wodurch die verschie-
denen Wasserfroschformen vergleichsweise schlecht untersucht und insgesamt wenig 
bekannt sind (z. B. PREYWISCH 1981). Während der Paarungszeit können die männli-
chen Seefrosche allerdings recht einfach anhand ihrer charakteristisch keckernden 
Rufe von den anderen beiden Formen unterschieden werden. Eine Bestimmung von 
Teichfrosch und Kleinem Wasserfrosch ist dagegen durch einfaches Verhören nicht 
sicher möglich, da sich die schnell schwirrenden Rufe hauptsächlich durch ihre Ge-
schwindigkeit unterscheiden, die bei den wechselwarmen Tieren sehr stark von der 
Umgebungstemperatur beeinflusst wird. Dadurch kann die Rufgeschwindigkeit 
beispielsweise an einem Abend mit stark sinkenden Lufttemperaturen schon so vari-


